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1 Einleitung


2011 erschien im Verlag Schnell & Steiner ein sehr umfangreiches Werk über den Magdeburger Dom. Hauptautoren waren Heiko Brandl und Christian Forster. Der erste Band widmet sich der Architektur, der zweite Band behandelt die umfangreiche Ausstattung, darunter auch die zahlreichen Epitaphien, Grabplatten, Grabsteine und Grabmonumente, die sich im Dom selbst und im angrenzenden Klausurbereich befinden. Die Ausstattungstücke werden umfangreich aus kunsthistorischer Sicht beschrieben und bewertet. Allerdings weisen die überwiegende Mehrheit der Epitaphien und Grabplatten sowie einige andere Ausstattungsstücke auch genealogische Informationen in Form von Stifter- und Ahnenwappen auf, die bei den oben genannten Beschreibungen zwar erwähnt, aber selten auch beschrieben werden. Bei einigen wenigen Grabplatten sind die Ahnenwappen mit Namen versehen und diese werden auch wiedergegeben, jedoch keiner Wertung unterzogen. Bei fünf Grabplatten sind auch nur noch die Namen vorhanden, die früher einmal applizierten Wappen, die vermutlich aus Metall bestanden, sind nicht mehr vorhanden. Einige heute im Kreuzgang befindliche Grabplatten sind stark verwittert und viele der im Dom befindlichen Epitaphien wurden im zweiten Weltkrieg beschädigt. Dadurch wurden einige der vorhandenen Wappen und somit die zugehörigen genealogischen Informationen vernichtet.


Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, diese Lücke so gut wie möglich zu schließen, die noch vorhandenen Wappen abzubilden und zuzuordnen sowie die zugehörigen genealogischen Informationen hinzuzufügen. Zugleich erfolgen gegebenenfalls notwendige Korrekturen der Angaben bei Brandl/Forster.


Insgesamt befinden sich 68 Epitaphien, 5 Sarkophage bzw. Tumben, 77 Grabplatten, 14 Grabsteine sowie 4 Grabmäler bzw. Grabmonumente (ohne die Inschriftentafeln bzw. Gedenktafeln hinzuzurechnen) im Magdeburger Dom (zusammen 170, davon 60 ohne Wappen). Bei Epitaphien und Grabplatten, die einmal Wappen aufwiesen, diese jedoch heute verloren sind, wurde ein Rekonstruktionsversuch unternommen, sofern fotografische Quellen zur Auswertung vorhanden sind. Eine mit Wappen versehene bekannte Grabplatte ist verschollen, wurde hier jedoch mit aufgenommen, da im Marburger Bildarchiv eine Abbildung zu finden ist (Johann von Lossow). Auch zwei Epitaphien, die im 2. Weltkrieg stark zerstört und deren Überreste eingelagert wurden, sind ebenfalls hier mit aufgenommen worden (Friedrich von Arnstedt und Johann von Lossow). Derzeitig (Juli 2021) wurde mit dem Wiederaufbau des Epitaphs des Friedrich von Arnstedt begonnen. Wann die Arbeiten abgeschlossen sein werden, ist bislang nicht bekannt.


Im Nachfolgenden sind die Einzelobjekte nach Namen sortiert, um die Zuordnung mehrerer Objekte für Mitglieder derselben Familie zu erleichtern. Behandelte Grabplatten bzw. Epitaphien von Ehefrauen sind sowohl unter dem Geburtsnamen als auch unter dem angeheirateten Namen verzeichnet, jedoch nur unter einem der Kapitel beschrieben. In der Regel erfolgt die Beschreibung unter dem angeheirateten Namen, wenn für den Ehemann ebenfalls eine Grabplatte bzw. ein Epitaph existiert. Gibt es für den zugehörigen Ehemann keine Grabplatte bzw. Epitaph, ist die Beschreibung unter dem Geburtsnamen zu finden. Es gibt jedoch drei Ausnahmen von dieser Regel: die Grabplatten der Maria Sophia von Bernstein, geb. von Bennigsen, der Else Sophie von Hagen, geb. von Bennigsen und der Margarethe von Britzke, geb. von Meyendorff. Diese drei Beschreibungen erfolgen aufgrund des genealogischen Zusammenhanges unter ihrem Geburtsnamen.


Brandl/Forster beschreiben die Einzelobjekte in der Reihenfolge des Vorkommens vor Ort, womit sie sich an den „Rundgängen“ bei Hanftmann (C orientierten. Um die Zuordnung zu erleichtern, wurden bei den Angaben zu den einzelnen Objekten den laufenden Nummern von Brandl/Forster die Kapitelnummer und die Unterordnungsnummer vorangestellt – z.B. 5.1.11 entspricht Kapitel 5 (Grabdenkmäler in der Domklausur und in Nebengebäuden), Abschnitt 1 (Kreuzgang, Ostflügel), laufende Nummer 11. Lagepläne finden sich bei Brandl/Forster im Band 2 auf Seite 713 (Domkirche) und Seite 759 (Klausur und Nebengebäude), bei Hanftmann (gefaltete Beilage) bzw. hier auf den Seiten 310 und 311.


Zusätzlich wurde ein Kapitel für Stifterwappen angehängt, die sich nicht auf Gabplatten oder Epitaphien befinden.


Am Ende befindet sich ein gesonderter Wappenteil mit im Wesentlichen alphabetisch geordneten Umzeichnungen der im Textteil angeführten Wappen (es wurden Umzeichnungen erstellt, da der größte Teil der originalen Wappendarstellungen dem Urheberrecht unterliegen). Die im Text genannten Fundstellen bezeichnen nur jeweils die dem auf dem behandelten Objekt ähnlichste Darstellung. Im Wappenteil sind jedoch auch geringfügig abweichende Varianten abgebildet. Bei größeren Abweichungen bzw. bei keiner Darstellung in den Wappenbüchern ist das am Objekt vorgefundene Wappen im Wappenteil abgebildet. Da mögliche Farbvarianten der Wappen am Objekt nicht bestimmt werden können, sind die im Text benannten Vorkommen beispielhaft zu werten. Bei Darstellungen aus Büchern des Neuen Siebmacher (NS (7) sind die zugehörigen Texte in der Originalveröffentlichung mitzubeachten.




2 Epitaphien, Grabplatten etc.


2.1 A


2.1.1 Grabplatte der Anna Sophia Adam (+1633)


(Brandl/Forster, Lfd. Nr. 5.5.42)
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Bild 1: Grabplatte der Anna Sophia Adam (+1633)





Die Grabplatte der Anna Sophia Adam befindet sich an der Innenwand des VII. Joches des Nordflügels des Kreuzganges des Magdeburger Domes. Sie war die Tochter des Salomon Adam und starb im Alter von nicht ganz zwei Monaten. An den vier Ecken des Abbildes der Verstorbenen sind vier Ahnenwappen angebracht, unterhalb des Abbildes eine Inschriftenkartusche mit einer sechzehnzeiligen deutschen Inschrift.


Die gesamte Grabplatte umgibt ein Inschriftenband mit dem folgenden Text:


ANNA SOPHIA, DES WOHLEDLEN H. OBRI / STEN SALOMON ADAMS TOCHTERLEIN IST IM IAHR M.DC.XXXIII DEM XXV. / SEPT: GEBOHREN, VND DEN XXIX. / NOVB: DES SELBIGEN IM HERN SELIGKLICH ENSCHLAFFEN.
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Bild 2: Adam (Adamowitz: NS OST (7 Tafel 64 2.1)
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Bild 3: nicht bestimmt
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Bild 4: Henning (NS OST Tafel 109 3.1)
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Bild 5: nicht bestimmt





Die Familie Adam (Adamowitz gen. Adam) hatte ihren Stammsitz auf Kapseden in Kurland (heute Lettland) (NS OST 7) Seite 503). Ein Friedrich Adam (wahrscheinlich Bruder des Salomon Adam) wurde 1634 in die Kurländische Ritterschaft aufgenommen (NS OST Seite 219). Das im Neuen Siebmacher OST, Tafel 64, abgebildete Wappen weicht von dem auf der Grabplatte abgebildeten Wappen ab (siehe Wappenteil).


Salomon Henning (1528 – 1589), Fürstlich Kurländischer Rat und Kirchenvisitator, wurde 1566 in den polnischen Adelsstand erhoben. Er hatte drei Söhne: Gotthard, Friedrich und Salomon jnr. Gotthard Henning ist vermutlich der Vater der Anna Henning (in der Ahnentafel im NS OST Seite 320 nicht mit aufgeführt). Auch dieses Wappen (NS OST Tafel 109) ist leicht abweichend.


Bei dem Wappen rechts oben könnte es sich um das der Von Dehren (Von Dehrn/Frey von Dehrn: AS (4 Teil 1 Tafel 135 1.3) handeln. Das Wappen rechts unten ist bislang nicht bestimmt.


2.1.2 Grabplatte der Adelheid-Anna von Bennigsen geb. Amelunxen (+1644)


Siehe Bennigsen.


2.1.3 Grabplatte des Magnus von Anhalt (+1524)


(Brandl/Forster, Lfd. Nr. 5.5.52 inkl. Abbildung)


Die Grabplatte des Magnus von Anhalt (1455 – 1524) befindet sich an der Außenwand im IX. Joch des Nordflügels des Kreuzganges des Magdeburger Domes. Er war der dritte Sohn Adolfs I. von Anhalt-Köthen (+1473) und der Cordula Gräfin von Lindow und Dompropst zu Magdeburg von 1516 bis 1524.


Die Grabplatte ist in Ritzzeichnung ausgeführt und besonders im Bereich des Oberwappens leicht abgetreten.


Das Wappen, so wie es hier erscheint, findet sich weder im Alten noch im Neuen Siebmacher.


Der Schild ist quadriert mit Herzschild. In Feld 1: Anhalt: gespalten, vorn in Silber ein halber roter Adler am Spalt, hinten neunmal in Gold und schwarz geteilt, darauf ein schräger grüner Rautenkranz. Feld 2 und 4: Bernburg: Im Zinnenschnitt in Silber und Rot schräg geteilt, oben ein schwarzer, schreitender Bär, unten ein Tor. Feld 3: Askanien: in Schwarz und Silber geschacht. Herzschild: Dompropstei Magdeburg: In Rot und Silber schräg geteilt. Auf dem Schild 3 bekrönte Helme: Helm 1 (Mitte): Anhalt: zwei überschränkte Arme in Gold und Schwarz bzw. Schwarz und Gold geteilt, je einen Pfauenwedel haltend, Helm 2 (Links): Bernburg: Ein wachsender schwarzer golden bekrönter Bär mit goldenem Halsband, Helm 3 (rechts): Askanien: Zwölf Schwarz und Silber geschachte spitze Fähnchen an goldenen Stangen.
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Bild 6: Grabplatte des Magnus von Anhalt (+1524)
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Bild 7: Wappen des Magnus von Anhalt (+1524)





2.1.4 Grabplatte des Kaspar von Arnstedt (+1590)


(Brandl/Forster, Lfd. Nr. 5.7.83)
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Bild 8: Grabplatte des Kaspar von Arnstedt (+1590)





Das uradlige Geschlecht stammt aus der Grafschaft Mansfeld. Es war in Thüringen, in der Markgrafschaft Meißen und in Anhalt verbreitet. Die erste urkundliche Erwähnung erfolgte mit Waltherus de Arnstede im Jahre 1156 (15.


Im Westflügel des Kreuzganges des Magdeburger Domes befindet sich die Grabplatte des Kaspar von Arnstedt (+1590) an der Innenwand des II. Joches. Die Grabplatte mit einer figürlichen Abbildung des Verstorbenen weist fünf Wappen auf: das Wappen des Verstorbenen und vier Ahnenwappen.


Die Grabplatte ist abgetreten und weist Witterungsschäden sowie Risse und eine Abplatzung auf.
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Bild 9: Ahnenwappen links oben: von Arnstedt
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Bild 10: Ahnenwappen rechts oben: von Randow
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Bild 11: Ahnenwappen links unten: zerstört
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Bild 12: Ahnenwappen rechts unten: von Hopkorff





Das Ahnenwappen links unten (Großmutter) ist zerstört, jedoch lässt sich noch erkennen, dass die Helmzier mindestens eine schrägstehende Axt beinhaltete.


Die Ahnentafel des Kaspar von Arnstedt ergibt sich (nach GeneaNet) wie folgt:
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Bezüglich der Abstammung der Lucia von Randow wurde das Epitaph des Kaspar von Randow aus der Dorfkirche zu Redekin hinzugezogen – näheres siehe 2.16.1. Dementsprechend waren folgende Wappen auf der Grabplatte des Kaspar von Arnstedt vorhanden (Abbildungen nach dem Alten Siebmacher (AS)(4):





	Von Arnstedt

	Von Randow

	Von Bardeleben

	Von Hopkorff





	AS Teil 1 Tafel 175 2.2

	AS Teil 1 Tafel 175 1.1

	AS Teil 1 Tafel 179 1.2

	AS Teil 1 Tafel 175 2.5







2.1.5 Das Epitaph und die Grabplatten des Friedrich von Arnstedt (+1608) und seiner zwei Ehefrauen Metta von Rössing und Magdalena Hake


(Brandl/Forster, Lfd. Nr. 4.4.10 inkl. Abbildung, 5.5.38, 5.2.18 inkl. Abbildung und 5.5.37)


Das Epitaph befand sich im südlichen Seitenschiff des Domes, wurde jedoch im 2. Weltkrieg so stark zerstört, dass es bisher nicht wiederaufgebaut wurde. Die noch verbliebenen Reste wurden laut Brandl/Forster eingelagert. Ein Foto von ca. 1895/1920 im Bildarchiv Foto Marburg (Bildlink: https://www.bildindex.de/document/obj20667046?medium=fm1046792) zeigt das Hauptrelief (Christus am Kreuz), die Figur des Stifters (teilweise) sowie die Figuren von sechs seiner Kinder. Links und rechts des Hauptreliefs sind insgesamt 4 Ahnenwappen erkennbar, an der Konsole unterhalb der Figuren sind drei weitere Ahnenwappen zu sehen. Ebenfalls zu erkennen ist, dass sich noch (mindestens) ein weiteres an der Konsole befand. Die damals noch vorhandenen und erkennbaren Wappen waren:




	Links vom Hauptbild: von Arnstedt und von Klöden


	Rechts vom Hauptbild: von Hake und von Frencke (Vrencken)


	An der Konsole: von Frese, nicht erkennbar, von Gadenstedt?





Friedrich von Arnstedt war Domherr u. Vicedominus zu Magdeburg, Herr auf Demker, Barleben, Allstedt und Niederröblingen. Seine Grabplatte befindet sich im Nordflügel des Kreuzganges des Magdeburger Domes. Diese weist vier Ahnenwappen auf. Das Wappen links oben (Von Arnstedt) ist zerstört und nicht mehr erkennbar. Das Wappen rechts oben ist das Wappen der Familie Von Klöden. Das Wappen links unten ist beschädigt, aber als das der Familie Von Köckte zu erkennen. Das Wappen rechts unten ist witterungsbedingt beschädigt und nicht richtig erkennbar. Über seinem Kopf ist ein fünftes Wappen angebracht. Dieses ist ein Allianzwappen aus seinem Wappen und den Wappen seiner beiden Frauen.
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Bild 13: Grabplatte des Friedrich von Arnstedt (+1608) im Kreuzgang
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Bild 14: Wappen links oben: Von Arnstedt (zerstört)







[image: ]


Bild 15: Wappen rechts oben: Von Klöden
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Bild 16: links unten: Von Köckte (beschädigt)
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Bild 17: rechts unten: Unbekannt (beschädigt)





Laut GeneaNet ergibt sich die Ahnentafel für Friedrich von Arnstedt wie folgt:
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Demnach müsste das Wappen rechts unten auf der Grabplatte das der Familie Von Rossau sein. Dies ist jedoch anscheinend nicht der Fall.
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Bild 18: Allianzwappen über dem Kopf des Verstorbenen: Zwei mal gespalten: Vorn schräg geteilt, darauf ein springender Löwe (Rössing), Mitte: Schräg geteilt, darauf drei schräg übereinander liegende Rosen (Arnstedt), Hinten: zwei Haken oder Hörner (Hake). Auf dem Schild drei Helme mit der jeweils zugehörigen Helmzier, jedoch getauscht


Rechts vom Hauptbild des Epitaphs für Friedrich von Arnstedt waren offenbar die Ahnenwappen der Magdalena von Hake angebracht. Ihre Ahnentafel ergibt sich wie folgt nach GeneaNet (auch bei Lindner XV) Tafel 635b, mit Abweichungen bei der Abstammung des Dietrich von Hake (Hacke) und der Anna von Rheden:
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Dementsprechend dürften links des Hauptbildes die Wappen der Familien von Arnstedt, von Klöden, von Köckte und von Rossau (?) gewesen sein, rechts des Hauptbildes die Wappen der Familien von Hake, von Vrencken, von Rheden und von Münchhausen.





	Von Arnstedt (VKö (1 Teil 1 Seite 79)

	Von Hake (NS HANN (7 Tafel 9 1.1)





	Von Kloeden (JdA (8 Teil 2 Seite 290)

	Von Vrencken (WfWB 6) Tafel 131 3.1)


(Helmzier wie Von Gustedt (NS HANN T23 2.1))





	Von Köckte (NS PAB (7 Tafel 028 1.1)

	Von Rheden (AS (4 Teil 1 Tafel 183 1.3)





	Von Rossau (AS Teil 2 Tafel 107 3.1)

	Von Münchhausen (AS Teil 1 Tafel 183 1.4)
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Bild 19: Grabplatte der Magdalena von Hake (+1609), 2. Ehefrau des Friedrich von Arnstedt





Gleich links neben der Grabplatte des Friedrich von Arnstedt befindet sich die Grabplatte seiner zweiten Frau Magdalena von Hake. Diese ist jedoch witterungs- und materialbedingt so stark beschädigt, dass die vier vormals vorhandenen Ahnenwappen nicht mehr erkennbar sind. Beim Wappen links oben (Von Hake) lässt sich erahnen, dass zur Helmzier ein offener Flug gehörte, beim Wappen rechts oben hat die Helmzier aus zwei schräg stehenden Kesselhaken bestanden, was jedoch dem Wappen des Geschlechtes Von Gustedt (NS HANN Tafel 23 2.1) entsprechen würde.
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Bild 20: Wappen links oben: Von Hake (zerstört)
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Bild 21: Wappen rechts oben: Von Frencke (zerstört)





Von der Randinschrift ist nur noch ein Teil am rechten Rand lesbar: „…ALENA…HERRN FRIEDERI…“


Im Remter findet sich die Grabplatte der ersten Frau des Friedrich von Arnstedt, Metta von Rössing. Auch auf dieser Grabplatte befinden sich 4 Ahnenwappen: Links oben das der Familie von Rössing (mit der Beischrift D.V.R.), rechts oben das der Familie von Oldershausen (mit D.V.O.). Derzeit (September 2021) ist der untere Teil der Grabplatte zusammen mit dem der daneben befindlichen Grabplatte des Joachim von Rohr von einem Bücherregal verstellt.


Eine eindeutige Ahnentafel ließ sich nach GeneaNet nicht ermitteln, aus den am Epitaph des Friedrich von Arnstedt und der Grabplatte der Metta von Rössing erkennbaren Wappen jedoch schon.


Dementsprechend müssten die beiden unteren Wappen auf der Grabplatte der Metta von Rössing die der Familien von Gadenstedt und von Adelebsen sein. Allerdings lässt das bei Brandl/Forster wiedergegebene Foto auf eine Vertauschung der Wappen schließen: links unten befindet sich das Wappen der Von Adelebsen (die Beischrift D.V.A. ist zu erahnen), rechts unten das der von Gadenstedt (die Beischrift D.V.G. ist gut erkennbar, die Helmzier scheint ein geschlossener oder ein einfacher Flug).
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Bild 22: Grabplatte der Metta von Rössing (+1592), 1. Ehefrau des Friedrich von Arnstedt (Zustand 2021)
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Bild 23: Wappen Von Rössing
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Bild 24: Wappen Von Oldershausen





Demnach ergibt sich die Ahnentafel wie folgt:
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Dementsprechend könnten an der Konsole des Epitaphs des Friedrich von Arnstedt insgesamt acht Ahnenwappen seiner ersten Frau Metta von Rössing vorhanden gewesen sein, von denen drei auf dem oben erwähnten Foto zu sehen sind. Folgt man der üblichen Reihenfolge, müssten dies sein:





	Von Rössing

	Von Oldershausen

	Von Gadenstedt

	Von Adelebsen





	NS PRE 7) Tafel 399 3.1

	AS 4) Teil 1 Tafel 183 2.3

	AS Teil 1 Tafel 183 3.3

	AS Teil 1 Tafel 179 2.3





	Von Friesen (Frese)

	Von Knigge

	Von Schierstedt

	Von Mandelsloh.





	AS Teil 1 Tafel 184 3.3

	AS Teil 1 Tafel 185 2.1

	AS Teil 1 Tafel 172 2.2

	AS Teil 1 Tafel 181 2.5







2.1.6 Grabplatte des Georg Levin von Arnstedt (+1676)


(Brandl/Forster, Lfd. Nr. 5.5.46 inkl. Abbildung)
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Bild 25: Grabplatte des Georg Levin von Arnstedt (+1676)





Die Grabplatte des Georg Levin von Arnstedt befindet sich an der Innenwand im VIII. Joch des Nordflügels des Kreuzganges des Domes zu Magdeburg. Sie ist die einzige (noch erhaltene?) Grabplatte des Magdeburger Domes, die aus Gusseisen gefertigt wurde. Die Grabplatte ist daher stark korrodiert. Das Dekor besteht aus einem von einem Blätterkranz umgebenen Allianzwappen, unter dem sich eine Inschriftenkartusche mit einer vierzeiligen Inschrift befindet. In den vier Ecken befinden sich vier Ahnenwappen. Die gesamte Platte wird von einem Inschriftenrahmen mit einer einzeiligen umlaufenden Inschrift umgeben. Die Wappen sind sehr schwer zu erkennen, die Inschriften nicht mehr lesbar. Unter den Wappen befinden sich Bänder, auf denen die zugeordneten Familiennamen standen. Auch diese sind nicht mehr erkennbar.
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